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lö h tssa tz*  Wenn e in  unbegründeter R ückersta ttungsan trag  auf 
Rückgabe e in es  m it einem Gewerbebetrieb verbunde- 

K nen Grundstücks d ie  treuhänderische  Verwaltung
des Grundstücks gemäss Gesetz 52 der M ilitärre-*

' ✓
gierung zur Polge h a t ,  so i s t  a l l e in  h ie r in  noch 
kein  w id e rre c h tlic h e r  E in g r i f f  des R ückerstattungen 
k lägers  in  den-Gewerbebet r ie b  zu erblicken*

Aktenzeichens VI ZR 107/52 
U rte il  des BGH vom 14p A p ril 1954
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. M ühlenbesitzers in  ICc5(

K lägers> B erufungsbeklagten, Anschluss­
beru f ungsklügers und R evisionsk ll.gers,

-  Prozeßbevollm üchtigters Rechtsanw alt

Brau Hilde £ 
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Beklagte , B erufungsklügerin , A nschluss­
berufungsbeklagte und R evisionsbek lag te ,

±rc z?ßbe~ollm üchti£ter* Rechtsanw alt

h a t der y i„ Z iv ilse n a t des B undesgerichtshofs auf d ie  mündliche 
Verhandlung vom 14* A p ril 1954 un ter Mitwirkung des S en a tsp rä s i-  
denten  Prof- 3)rt Heiß und der B undesrich ter B r. G elhaar, B r. Bo­
de. Bi Hauß und Br. Saul

fü r  Recht erkannt?

Bie R evision des K lägers gegen das U r te il  des 
2, Z iv ilse n a ts  des O berlandesgerich ts in  S tu t t ­
g a r t ,  Hebensitz K arlsruhe, vom 1-4* Mai 1952 wird 
zurückgewienen.

Die Kosten der R evision werden dem Kläger au fe r­
leg t«

Von Rechts wegen



Tatbestands

Die Beklagte i s t  neben anderen Geschwistern die 
Tochter des im Jahre 19*41 versto rbenen  früheren  Mühlen­
b e s itz e rs  Paul aus Kö^HHHB» Säm tliche Kinder
haben d ie  E rbschaft nach ihrem V ater rechtswirksam  a b g e ­
schlagen* Am 1, September 1932 war au f Antrag der G f l M J  
W : a s s e  in  K ö ^ | ^ i a l s  H ypothekengläubigerin wegen 
e ines Z insrückstandes d ie  Zwangsversteigerung des Mühlen-
grundstltckes des Paul angeordnet wordeh» Die An­
t r a g s t e l l e r in  e r h ie l t  in  dem V erste igerungsterm in  vom 
6* A pril 1933 den Zuschlag* Am 25* Oktober 1933 verpach- • 
t e t e  s ie  das Grundstück an den K läger, der s e i t  1930 Mit­
g lied  der NSDAP und O rtsg ru p p en le ite r in  K ö |^ H H 0  war»
Am 3 c Oktober 1936 verkau fte  d ie  S ^ ^ c a sse  das Grundstück 
dem Kläger* Hach dem Kriege wurde der Kläger in  e in  In­
te rn ie ru n g s la g e r gebracht und Uber se in  Vermögen d ie  Sperre 
nach dem A l l i ie r te n  Gesetz Nr 52 verhängt» © erzeuge Al­
fre d  B o fl wurde zum Treuhänder b e s te l l t  und e r h ie l t  fü r  
seine T ä tig k e it eine m onatliche Vergütung von 500*- EM, 
d ie  nach der Währungsumste11ung auf 500*- DM um gestellt 
wurde. In dem B eneinigungsverfahren nach dem Gesetz zur 
B efreiung von N ationalsozialism us und M ilitarism us vom 
5« März 1946 wurde der Kläger durch Entscheidung der 
Spruchkammer I  in  K arlsruhe vom 29- J u l i  1947 a ls  B e las te ­
t e r  e ingestu ft*  Auf seine Berufung wurde d ie se i E n tschei­
dung aufgehoben und e r  durch Spruch der BerufungsSpruch­
kammer I I  in  K arlsruhe vom 18. Dezember 1948 in  d ie Kate-' ♦
go rie  der M inderbeleste ten  eingeordnet m it der Maßgabe, 
dass e r  nach Zahlung einer Buße von 500»- DM ohne w eite­
re s  Verfahren a ls  M itläu fe r e in g e re ih t wurde*
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Inzwischen h a tte n  die Geschwister der Beklagten gegeiy 
den Kläger e in  V erfahren auf R ückerstattung des Mühlengru^jj
Stuckes e in g e le i te t .  Nachdem s ie  am 14. September 1948 auf’*31
d ie  Durchführung des Verfahrens v e rz ic h te t  h a tte n , b e trieb ' 
d ie  Beklagte a l l e in  das R U ckerstattungsverfahren w e ite r . 
Ferner bean trag te  s ie  am 6, Januar 1949 die Wiederaufnahme, 
des B ereinigungsverfahrens des K lägers. Den R ückerstattung ' 
an trag  nahm s ie  am 27» A pril 1949-*urück, nachdem ih re  Erb­
schaf tsausschlagung bekannt geworden war. Die Sperre über d 
Vermögen des .K lägers wurde am 28, A pril 1949 m it Wirkung v 
4» Mai 1949 aufgehoben. Der Treuhänder wurde durch Verfüget 
des Amts fü r  Vermögenskontrolle am g leichen  Tage en tlassen  
bezog aber se in  Gehalt vertragsgemäße noch b is  Ende Mai 19 
Der Antrag der Beklagten auf Wiederaufnahme des Spruchverf 
rens wurde im Jun i 1949 abgewiesen«

Der Kläger h a t behauptet, d ie  Beklagte habe im Zusamn  ̂
wirken m it dem Treuhänder B o ^ | d ie schon fü r  September 194§ 
vorgesehene Freigabe seines Vermögens m it fa lschen  Beschuld 
gungen h in te r tr ie b e n , um ihm Schaden zuzufügen. Zu demselbe 
Zweck habe s ie  un te r der Behauptung, s ie  s e i d ie  E rbin  ih r  
V ate rs , das R ückersta ttungsverfahren  a u fre c h te rh a lte n , obw 
s ie  d ie E rbschaft ausgeschlägen gehabt h ä t te .  Ohne ih r  Ein­
g re ife n  wäre d ie  Vermögenskontrolle schon im September 194 
sp ä tes ten s  aber im Februar 1949 aufgehoben worden. Durch 
d ie  von der Beklagten verschu ldete  Verzögerung h ä t te  e r  de 
Treuhänder se in  Gehalt aeht Monate län g er zahlen müssen.»E 
s c h l ie s s l ic h  der Sozialabgaben se i ihm h ierdurch  e in  Schad 
von 4 430,94 DM en tstanden . Auch e in  in  seinem B etrieb  nie 
mehr b e n ö tig te r K ra ftfah re r habe e r s t  nach der Aufhebung d‘ 
Vermögenssperre en tla ssen  werden können. Ihm s e lb s t  und se 
ner Tochter habe der Treuhänder*die T ä tig k e it in  dem B e tri



^  m

be verboten» H ierdurch s e i  ihm e in  w e ite re r  Schaden von mil 
des ten s  4 Q00*- DU en tstanden .

Der Kläger h a t beantragt» d ie  Beklagte zur Zahlung voh| 
8 450,94 DM nebst 6 £  Zinsen s e i t  der K lagezustellung zu v 
u r te i le n .

Die Beklagte h a t vorgetragen , s ie  s e i  au f Grund der B< 
ra tung  durch ih ren  Rechtsanwalt der Überzeugung gewesen, di 
ih r  e in  H äckerstattungsanspruch zustehe und dass s ie  in  
Verfolgung d ie ses  Anspruches auch in  dem Spruchkammerver- 
fah ren  des K lägers zu dem Antrag auf P e s ts te llu n g  se in e r  
K u tzn iesse re igenschaft b e re c h tig t gewesen sei» Sie habe 
s ic h  m it Recht a l s  R echtsnachfo lgerin  ih re s  V aters b e t r a c l^  
te n  können, w eil d ie  P r i s t  zur Anfechtung der Erbausschlau 
gung zur Z eit der Anmeldung des R ückerstattungsanspruchs 
nach Art 79 des REG noeh n ic h t abgelaufen gewesen s e i .  D ie^l
Anfechtung s e i  le d ig l ic h  aus Versehen u n te rb lieb en . Ih re/ / % \
Schwestern h ä tte n  d ie  W eiterverfolgung des Rückerstattung«: 
anspyuShs nur aus Mangel an M itte ln  aufgegeben- Für d ie  Hai 
lungen des Treuhänders s e i  s ie  n ic h t verantw ortlich»

bas Landgericht h a t d ie  Beklagte zur Zahlung von 
2 107,75 DM nebst .Zinsen v e r u r t e i l t  lind d ie  Klage im 
Übrigen abgewiesen. Auf d ie  Berufung der Beklagten i s t  die.; 
Klage un te r Zurückweisung der Anschluesberufung des Kläger! 
in  vollem Umfang abgewiesen wöräeiu Mit der R evision v e r-  ( 
fo lg t  der Kläger d ie  Klage w e ite r . Die B eklagt^ bean trag t,, 
d ie R evision z u r U c k Ä ^ n .  , . ,v . ■ ! ■ ■.
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Entscheidungsgründe:

tv
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I® 1. Das Berufungögericht h a t f e s t g e s te l l t ,  die Freigäf 
des Vermögens des Klägers s e i  sowohl M itte September 1941 
a l s  auch vom 18» Februar 1949 ab möglich gewesen, soweit 
s ie  von dem gegen den Kläger durchgeführten Spruchkammerv( 
fahren  abhängig gewesen s e i .  Nachdem der Kläger am 16. At 
gust 1948 gegen die e r s te  Spruchkammerentscheidung Beruft 
e in g e leg t und d e r Ö ffen tliche  Kläger s ic h  der Berufung nii 
angeschlossen h ä t te ,  s e i  nach  dem Ermessen der Verwalt! 
der gesp errten  Vermögen d ie  Freigabe des Vermögens des Öl 
gers z u lä ss ig  gewesen» Demgemäss habe das F insnzm inisteril 
m it E rla ss  vom 10. September 1948 d ie  Freigabe' angeordnet] 
nachdem auch der andere K ontro llgrund , nämlich das zunächj 
nur von den Schwestern der Beklagten betriebene Rückerstal 
tungsverfahren  e n tfa lle h  s e i . Auf d ie  Anregung des Treuhi 
ders B o f | habe der F inanzm in ister jedoch am 28. September,*] 
1948 v e rfü g t, dass das Vermögen des Klägers solange unter; 
K ontro lle  geha lten  werden s o l le ,  b is  das Berufungsverfahi 
vor der Spruchkammer re c h ts k rä f t ig  abgeschlossen s e i .  
n is te r ia la b te i lu n g  fü r  g esp e rrte  Vermögen habe demgemäss 
Vermögenskontrollamt in  KaMHHB&m 4° Oktober 1948 ent* 
sprechende Anweisungen e r t e i l t .  Für d iese  von dem Treuhäng«^ 
v e ra n la ss te  Verlängerung der Vermögenskontrolle könne diel 
Beklagte jedoch n ic h t veran tw o rtlich  gemacht werden. Es 
n ic h t erwiesen,' dass s ie  den Treuhänder b eau ftrag t habe,

^ e n  seinem persön lichen  Anliegen auch in  ihrem A uftrag et 
handeln? auch habe n ic h t f e s tg e s te l l t  werden können, das* 
s ie  ihn entscheidend zu seinem Vorgehen bestimmt h ä tte  
Der Treuhänder habe a ls  Zeuge in  n ic h t unglaubwürdiger 
Weise dazu ausgesag t, d ie  ihm b is  dahin p e rsö n lich  unbe­
kannte Beklagte habe den Wunsch gehabt, s ich  in  das von
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ih ren  Schwestern betriebene R ückersta ttungsverfah ren  
e inzuschalten  und habe ihn  h ie rz u  um seine H ilfe  gebeten. 
H ierauf habe e$ s ie  mehrfach besucht. Seine Vorsprache 
bei dem Finanzm inisterium  vom 17c September 1946 habe 
aber nur seinen persön lichen  Anliegen gegolten , zu ver­
h indern , dass d ie  Vermögenskontrolle beendet und e r  a l s

*
Treuhänder en tla ssen  würde. Dies habe auch der a ls  Zeuge 
vernommene ehemalige P rä s id ia ld ire k to r  K i^ B H  b e s tä t ig t ,  
der den Treuhänder damals im A uftrag des F inanzm in isters 
empfangen habe. Die Aussagen be id er Zeugen fänden eine 
w eite re  B estätigung  in  den Akten des damals au f Anzeige 
des K lägers gegen den Treuhänder e in g e le i te te n  S tra fv e r­
fah ren s, Die von dem Kläger bean trag te  Beeidigung des
Treuhänders und d ie  e id lic h e  Vernehmung der Beklagten

* * / \
s e i  n ic h t e r fo rd e r lic h  gewesen, w eil der Treuhänder einen 
etwaigen A uftrag der Beklagten nach der Aussage des Zeu- 
gen K i m *  n ic h t ausgeführt habe und e in  so lcher A uftrag 
s ic h  m ith in  auf d ie  w eiteren  Maßnahmen der Behörden n ic h t 
u rsäc h lic h  ausgew irkt habe^ Die Beklagte könne daher fü r  
den dem Kläger au f d ie  Anregung des Zeugen BoB) e n ts ta n ­
denen Schaden n ic h t m itveran tw ortlich  gemacht werden.

2« Die R evision rüg t in so fe rn  einen V erstoss des Ber  
ru fu n g sg erich ts  gegen d ie Denkgesetze und Verkennung des 
B e g riffs  des u rsäch lichen  Zusammenhangs. Für den ursäch­
lic h e n  Zusammenhang des Vorgehens des Treuhänders m it dem
Tun der B eklagten komme es n ic h t darau f an, in  wessen

...

Namen e r  bei dem Zeugen K i B I B  au f ge t r e te n  s e i ,  sondern 
a l l e in  darau f, ob seine Handlungsweise von der B eklagten 
v e ru rsach t oder auch nur in  irg en d e in e r Form der Teilnahme 
un terstü tzt worden sei» S e lb s t einem zur Begehung e in e r  
Tat Entschlossenen h ä tte  d ie  Beklagte noch B e ih ilfe  gewähren^! 
können«

W-Y \ % s



Diese Rüge i s t  n ich t begründet. Es i s t  zwar th e o re tic  
m öglich, dass die Beklagte den Zeugen B o £  entscheidend 
seinem Vorgehen gegen den Klager b e e in f lu s s t  h a t , ohne da 
B ofpnach  aussen im Hamen der Beklagten auf g e tre te n  i s t  
B erufungsgericht h a t aber auf Grund der Aussage des Zeuge^ 

und der Akten des S tra fv e rfah ren s gegen BofU fe s t  
s t e l l t ,  daß der Zeuge B o 0  le d ig lic h  aus p e rsö n lich e r Ver- 
ärgerung über d ie  von dem Kläger gegen ihn erhobenen Besch; 
digungen gehandelt habe. Hiermit s te h t d ie w eitere F ests te  
lung im Einklang, dass der Zeuge B o^|, s e lb s t  wenn e r  ein  
A uftrag von der Beklagten zur Wahrung ih re r  In te re sse n  er­
h a lte n  habe, ihn jed en fa lls  n ich t ausgeführt habe. Hieraus 
konnte das B erufungsgericht ohne R echtsirrtum  den Schluss 
ziehen , dass B o ^  n ic h t entscheidend von der Beklagten zu 
seinem Tun b e e in f lu s s t worden s e i .  Die w eitere  Erwägung deji 
B erufungsgerich ts, dass e in  etw aiger A uftrag der Beklagten 
s ich  auf d ie w eiteren  behördlichen Massnahmen n ic h t h ä tten  
auswirken können, w eil e r  n ich t ausgeführt worden s e i ,  be* , ' < v
sag t n ic h ts  anderes, denn auch s ie  v e rn e in t den ursächlich’\ ’ , v  .  >*J
Zusammenhang zwischen einem etwaigen Tun der Beklagten um 
dem e in g e tre ten en  Schaden. Die M öglichkeit a l l e in ,  dass < 
Beklagte a ls  G eh ilfin  des Zeugen B o ^  fü r  d ie  von diesem 
begangene unerlaubte Handlung h a f te n ‘könnte, i s t  solange 
fü r  d ie  Entscheidung des R e c h ts s tre i ts  unerheblich , a ls  d 
A rt d ie se r  B e ih ilfe  n ic h t f e s t s te h t .

> • - / s '  *'*'<•'«**' $ '
> Z» ■ - ' ' ' i < " V  ^  ' v

in  d ie s e r  Beziehung erheb t d ie R evision Vine Ver­
fahrensrüge dahin , dass das B erufungsgericht Beweisanträ 
des Klägers übergangen habe. Auch d iese  Rüge i s t  unbegrün­
d e t. Der Kläger h a tte  in  dem S c h r if ts a tz  vom 27. März 195 
d re i  Zeugen zum Beweise dafü r benannt, dass der Zeuge B
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in  dem Spruchkemmerverfahren des Klägers fü r  d ie  Beklagte 
M ateria l habe sammeln und in  ihrem Namen verw erten la ssen . 
H ieraus w ill  der Kläger sch lie ssen , dass B o ^  auch h in ­
s ic h t l ic h  der A ufrech terhaltung  der Vermögensfcontrolle 
in  ihrem Namen und A uftrag gehandelt h a t . D ieser Schluß 
i s t  aber n ic h t zwingend. Wenn das B erufungsgericht aus 
den Aussagen der Zeugen K i f l H i  und Bo^H d ie  Überzeugung 
e r la n g t ha ty -dass B o ^  bei der Unterredung mifcTem Zeugen 

n ic h t A ufträge der Beklagten gehandelt h a t, 
so e rü b rig te  s ich  d ie Vernehmung der oben genannten d re i 
Zeugen, da s ie  fü r  e in  ganz anderes Beweisthema benannt 
wsren. Ebensowenig i s t  fü r  d ie  Teilnahme der Beklagten 
an dem Tun des Zeugen B o f | d ie  un te r Beweis g e s te l l t e  Be­
zugnahme d ieses  Zeugen auf M itte ilungen  e ines Dnkels der 
B eklagten von Bedeutung.

I I .  1. H in s ic h tlic h  des R U ckerstattungsantrags der Beklagteh’*? 
h a t das B erufungsgericht f e s t g e s t e l l t ,  dass e r  eb en fa lls  
fü r  d ie w eitere  A ufrech terhaltung  der Vermögenskontrolle 
u rsäch lich  war. Von dem Antrag h ä tte n  d ie  B evollm ächtigten y 
der Beklagten, nämlich d ie  Rechtsanwälte H f l l l d  und B f l d  
f d B  dem Finanzm inisterium  am 18. September 1948 M itte ilung  % 
gemacht. B e re its  in  den E rlassen  des F inanzm inisters voin ’
28. September und 4* Oktober 1948 s e i  zum Ausdruck gebracht, 
dass damit e in  neuer Grund zur A ufrechterhaltung  der Kon­
t r o l l e  über das Vermögen des K lägers en tstanden  s e i .  Aucli 
aus dem Schreiben des Finanzm inisterium s an das Amt fü r  v 
Vermögenskontrolle in  £ f d H B vom 15* Januar 194$ ergeh# 
s ic h , dass das von der B eklagten e in g e le i te te  Rückersta* 
verfah ren  einen se lb ständ igen  Grund fü r  d ie  A u frech te rh a l--  
tung der K ontro lle  gegeben habe. D esgleichen se i d ie  w eit#  
Verzögerung der Freigabe des Vermögens des Klägers vom

J!

■■m



Februar 1949 b is  zum 4. Mai 1945 durch das Vorgehen der 
Beklagten veru rsach t v.'orden. Nach der Entscheidung der 
BerufungsSpruchkammer vom "18. Dezember 1948 habe der v 
V e r tre te r  der K lägerin  am 6. Januar 1949 einen Wieder­
au f nehme an t rag  gegen den Kläger g e s t e l l t  und am 6. A pril 
1949 ih re  Zulassung a ls  Nebenklägerin in  dem Sjruchkamne 

v erfah ren  b ean trag t. B e re its  au f den Eingang d ie se r  A n-: 
träg e  h in  s e i  d ie Freigabe des g esp errten  Vermögens" ange^
h a lte n  worden.

♦

Gegen d iese den R evisionsk läger n ic h t beschwerendem 
F es ts te llu n g e n  bestehen keine re c h tlic h e n  Bedenken.

2o Das B erufungsgericht h a t den Klageanspruch dann 
dem G esichtspunkt des § 826 BGB g ep rü ft aber n ic h t fü r  
gründet e ra c h te t , w eil der Beklagten e in  V erstoss gegen 
die guten S it te n  n ich t nachzuweisen s e i .  Es h ä l t  nämlichl 
n ic h t fü r  erw iesen, dass d ie Beklagte s ich  bei S te llung  
des R ückersta ttungsan trags noch der früheren  Erbausschla 
gung nach ihrem V ater bewusst gewesen s e i .  Der Bevollmäc 
t ig te  der Geschwister der B eklagten, Rechtsanwalt Dr. M 

aus B a ^ D ,  habe, wie e r  e r k lä r t  habe, mit 
seinen A uftraggeberinnen über die Frage e in e r  Ausschlagi 
der E rbschaft n ic h t gesprochen und s ie  auch n ic h t über d„ 
Rechtswirkungen e in e r etwaigen Ausschlagung b e le h r t. Er - 
habe den-R ückerstattungsantrag  fü r  begründet gehalten  un 
am 14* September 1948 auftragsgem äss von der ü e ite rv e rfc f 
gung des Anspruchs nur deshalb abgesehen, w eil d ie Berec 
t ig te n  aus f in a n z ie lle n  Gründen von der Sache h ä tte n  Ab-* 
stand nehmen wollen. Auch der V e r tre te r  der B eklagten, 
R echtsanvalt habe e r k lä r t ,  dass er- den Rück-



ersta ttu n g san sp ru ch  fü r  b e re c h tig t gehalten  und niem als 
m it der Beklagten Uber d ie  Erbausschlagung verhandelt 
habe« Die Beklagte habe auch m it Recht darauf hingewiesen, 
dass s ie  noch b is  zum Ende des Jah res 1948 d ie A usschla-
gung der E rbschaft gemäss A rt 79 Abs 2 und 3 .REG Nr 59 
habe anfech ten  können« Das B erufungsgericht s ie h t  bei 
d ie se r  Sachlagen, in  A nbetracht der früheren  e rn sten — 
w ir ts c h a f tlic h e n  Schw ierigkeiten  der Fam ilie B H H U P »  
d ie  auch zu M einungsverschiedenheiten der Kinder mit dem 
V ater g efüh rt M itten , fe rn e r  im H inblick  au f d ie  mangeln­
de g e sc h ä ftlic h e  Erfahrung und schwere Erkrankung der Be­
k lag ten  es n ic h t a ls  unmöglich an, dass s ie  s ic h  der 
sieben  Jahre zurückliegenden Erbausschlagung n ic h t mehr 
e r in n e r t  habe« Auch d ie Auffassung der B eklagten, dass 
der Klüger a ls  N utzniesser der NSDAP das Mühlengrundstück 
im Einvernehmen mit dem Rechner der S ^p k asse  von 
P H P  einem a l te n  PG, an s ic h  gebracht habe, s e i  ver­
s tä n d lic h  und beruhe n ic h t auf F ah rläss ig k e it«  Sie s e i 
daher auch b e re c h tig t gewesen, s ich  in  das Spruchkammer­
verfah ren  e in zu sch a lten , w eil d ie s  der Verwirklichung
ih re s  R ückerstattungsanspruchs d ie n lic h  gewesen s e i .  
K e in esfa lls  habe s ie  einen etwaigen Irrtum , s e lb s t  wenn 
e r auf F a h rlä s s ig k e it beruhe, in  gew issenloser Weise ver­
sch u ld e t, so dass d ie  Voraussetzungen fü r  einen auf § 826 
g es tü tz te n  Schadensersatzanspruch des Klügers n ic h t ge­
geben se ien .

*

. *
3- Diese Ausführungen werden von der R evision ange 

g r if f e n .

a) Der R evisionsklüger fü h rt aus, das Berufungsge-
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rich j; habe bei de# Beweiswürdigüng Übersehen, dass d ie 
Beklagte d ie  in  dem von ih r  au sg e fttllten  Anmeldungsfor- 
mular g e s te l l t e  Frage nach ih r e r  B erechtigung .zur Gel­
tendmachung e ines B estitu tio n san sp ru ch s g e f l i s s e n t l ic h  
n ic h t beantw ortet habe, da s ii | sonst Uber d ie  Erbaus­
schlagung. h ä t te  Auskunft geben müssen. Zudem wider­
spreche. d ie  Annahme des B erufungsgerich ts, die Beklag­
te  habe d ie  Erbausschlagung n ic h t mehr in  Erinnerung 
gehabt, jed e r Erfahrung* Ob eine Tochter ih ren  V ater 

^ ^ e r b t  habe oder n ic h t ,  könne nach der Lebenserfahrung 
e in fach  hach wenigen Jahren in  V ergessenheit ge­

ra te n  sein« Auch h ä t te  das Schreiben des P rozessbevoll­
m ächtigten des K lägers vom 1« Oktober 1948, in  welchem 
au f d ie  Folgen e in e r  Verzögerung der F reigabe des Müh- 
lengrundstüctaa ausdrück lich  hingewiesen worden s e i ,  n ich t 
unbeachtet b le iben  dürfen«

•</

Biese Büge bewegt sieh  im w esentlichen auf ta tsä c h ­
lichem  G ebiet, das der Nachprüfung durch das% ev isions- 
g e r io h t entzogen i ö t .  Bas B erufungsgericht i s t  au f Grund 
des gesamten Verhandlungsergebnisses zu der ta tsä c h lic h e  
F e s ts te llu n g  gekommen, es s e i  n ic h t ausgeschlossen , dass 
d ie  Beklagte s ic h  der immerhin sieben. Jahre zurückliegend 
den Erbausschlagung n ic h t mehr bewusst gewesen s e i .  Der
Grundsatz über den Beweis des e rs te n  Anscheins kann bei* . ,
d ie se r  Sachlage n ic h t zum Beweis des G egenteils verwen^

* * . •
de t werden, w eil es s ich  h ie r  n ic h t um einen typischen 
Geschehensablauf h an d e lt. Auch e in  E rfahrungssatz  des In 
h a l t s ,  dass e in  Kind, das d ie  E rb sch aft nach seinem Va­
t e r  ausgeschlagen h a t, d iese Tatsache un te r normalen 
Umständen n ic h t v e rg is s t ,  kann n ic h t anerkannt werden, 
w eil das Erinnerungsvermögen der e inzelnen  Menschen sehr

r.
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verschieden i s t .  Obwohl d ie  Beklagte s ic h  in  dem Rück-
4 •

e rs ta ttu n g sv e rfa h re n  aixsdrücklich a ls  E rbin ih re s  Va-*
t e r s  von ihrem Prozessbevollm ächtig ten  h a t bezeichnen 
la s s e n , konnte daher das B erufungsgerich t, ohne gegen 
einen  E rfahrungssatz  zu v e rs to ssen , f e s t s t e l l e n ,  dass 
der Beklagten e in  v o rsä tz lic h e r  Täuschungsversuch n ic h t 
nachzuweisen s e i .  Hur wenn d ie  Beklagte bewusst fa lsch e  
Angaben gemacht h ä t te ,  h ä t te  e in  V erstoss gegen d ie  
guten S i t te n  angenommen werden können, der einen Scha­
densersatzanspruch des.K lägers nach $ 826 BGB h ä tte  
re c h tfe r t ig e n  können* Eine Handlung karin zwar auch schon 
dann gegen d ie  guten S it te n  v e rs to ssen , wenn der Handeln­
de g ro b fa h rlä ss ig  aus gew issenloser L e ic h tfe r t ig k e i t  ge­
hande lt ha t (EG JW 32, 938).. Wenn d ie  Beklagte s ich  aber 
der Erbausschlagung n ic h t mehr e r in n e r te , kann in so fe rn0
auch e in  le ic h t f e r t ig e s  Handeln n ic h t angenommen werden«

4
*

Ih r  Vorbringen in  dem Re s t i t  u tionsverfah ren  war zwar 
auch im übrigen in  e in igen  Punkten u n ric h tig . S ie h a t d o rt 
vo rtragen  la sse n , d ie  Sppprasse K ö |f )p ^ ||p | habe im Jahre 
1933 au f B etreiben  ih re s  Rechners, e ines a lfe n  P a r te i­
genossen, ih re  auf dem Mühlengrundstück ruhende Hypothek 
gekündigt, um dem Kläger das Grundstück in  d ie  Hand zu 
spielen* Wie j e t z t  u n s t r e i t ig  i s t ,  war der V ater der Be­
k lag ten  aber schon im Anfang des Jah res 1932 f in a n z ie l l  
v ö l l ig  zusammengebrochen. Auch h a tte  d ie  SBPkasse die 
Hypothek n ich t gekündigt, sondern h a tte  b e re its  im Septem­
ber 1932 wegen e ines Z insrückstandes d ie  Zwangsversteigerung 
des Grundstücks betrieben« Die Beklagte h a t sp ä te r  s e lb s t  
vo rge tragen , dass der f in a n z ie l le  Zusammenbruch ih re s  Vä- ^  
te r s  a u s sc h lie s s lic h  auf s e in e r  w ir ts c h a f tlic h e n  U ntüchtig­
k e i t  beruht habe, d ie  so gross gewesen s e i ,  dass d ie Kinder

-v.v*
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sich  m it dem Gedanken getragen h ä tten , ihn entmündigen

RU ckerstattungsgeSetzes der am erikanischen Zone h ä tte  
zudem nur Vorgelegen, wenn s ie  au f Grund der von dem 
N ationalsozialism us e ingefüh rten  Unterscheidungen in  
ra s s is c h e r ,  n a tio n a le r , r e l ig iö s e r  oder p o l i t is c h e r  
Beziehung vorgenommen worden wäre«, B iese TJnterschei- 

—  düngen sind a b e r ,e r s t  m it dem 30*—Januar 1933 e ingefüh rt 
worden* In d ie se r  Beziehung h a tte  d ie  Beklagte vorge­
trag en , ih r  V ater habe e in e r  Loge angehört und s e i  des­
halb  von der NSBäü? a ls  p o l i t is c h e r  Gegner v e rfo lg t wor­
den« Sie war aber n ic h t in  der Lage, d ie  Loge zu be­
nennen, deren M itg lied  ih r  V ater gewesen sei«

Trotzdem stimmt der erkennende•Senat dem Berufungs­
g e r ic h t d a rin  b e i, dass d ie Beklagte zwar fa h r lä s s ig , 
n ic h t aber so l e i c h t f e r t i g t  gehandelt habe, dass man ih r  
einen V erstoss gegen d ie  guten S it te n  zum Vorwurf machen

d ie  günstigen Zahlungsbedingungen sprechen, welche d ie

zu la sse n . Eine Entziehung im Sinne der Art 1 - 3  des

der Rechner der S ^ p ca s^ e , der e in  a l te s  M itg lied  der 
NSDAP war, habe d ie V ersteigerung des Mühl engrund Stücks

B ete iligung  der B eklagten an dem Spruchverfahren des Kläg
4



b e tra c h te t  werden, d ie  nach der F e s ts te llu n g  des Berufungs 
g e r ic h ts  n ic h t auf G ehässigkeit, sondern auf der Erwägung 
beruh te , dass d ie  F e s ts te llu n g  der N u tzn iessereigenschaft 
des Klägers in  dem R ückersta ttungsverfahren  von Bedeutung 
sei«

<%
• «

b) Zu Unrecht g laub t d ie  R evision fe rn e r  einen Scha­
densersatzanspruch des K lägers aus § 823 Abs 2 BGB in  Ver-,5 
bindung mit §§.164 und 186 StGB h e r le i te n  zu können, w eil £ 
d ie  Beklagte in  dem Spruchverfahren des K lägers *herabwür«; 
d i .ende Behauptungen über ihn  vorgebracht habe« Bas Beru­
fungsgerich t ha t in  d ie se r  Beziehung f e s t g e s t e l l t ,  dass 
d ie  Beklagte mehrere s c h r i f t l ic h e  Erklärungen von B elastun 
zeugen in  Händen h a t te ,  welche auf eine V erfo lg u n g stä tig - 
k e i t  des Klägers h indeu te ten . Sie handelte  . daher n ich t 
fa h r lä s s ig ,  wenn s ie  in  dem Spruchverfahren d ie  belastende^- 
Erklärungen den zuständigen Behörden 'm i t te i l t e .  Sie d u rfte  ; 
es d iesen  überlassen , d ie notwendigen Erm ittlungen anzu­
s te l le n  und war n ic h t v e r p f l ic h te t ,  s e lb s t  zu untersuchen, 
inw iefern  die Beschuldigungen zu tra fen .

c) S c h lie s s lic h  verm isst der R evisionsk läger d ie  
Würdigung des Klagevorbringens nach dem G esichtspunkt des .
§ 823 Abs 1 BGB, En ftfh rt aus, die Beklagte habe ihn vor- , 
s ä tz l ie h ,  mindestens aber fa h r lä s s ig  und w id e rrech tlich  
an der ungestörten  Ausnutzung se ines Gewerbebetriebes ge- 
h in d e r t ,  indem '  s ie  d ie  Verlängerung der Vermögenskontrolle 
h e rb e ig e fü h rt habe.. Es i s t  r i c h t ig ,  dass der e in g e r ic h te te  ' 
und ausgeübte Gewerbebetrieb von der Rechtsprechung a ls  
so n stig es  Recht im Sinne des § 823 Abs 1 BGB anerkannt 
i s t  (BGHZ 3, 278$ RGZ 135, .242). Nach der früheren  Recht-



sprechung des R eichsgerich ts s e tz te  eine unerlaub te  Hand­
lung in  diesem Sinne voraus, dass s ich  der E in g r if f  un­
m itte lb a r  gegen den Bestand des Gewerbebetriebes r ic h te te  
indem der B etrieb  ta ts ä c h lic h  behindert oder seine rech t 
l ie h e  Z u läss ig k e it v e rn e in t oder seine Schliessung oder 
Einschränkung v e rlan g t wurde, n ic h t aber schon dann,wenn 
d ie  Handlungen nur auf den E rtrag  des G eschäftes nach te i­
lig -e in w irk te n  (RGZ 79 , 224? 102, 223$ t26r 93 ) , Im An­
sch luss an d ie  neuere Rechtsprechung des R eichsgerich ts 
h a t der B undesgerichtshof zwar jeden E in g r if f  in  d ie  fre ie  
gewerbliche E n tfa ltu n g  e ines Unternehmens fü r  ausreichend 
e r k lä r t ,  um Ansprüche n a c h §  823 Abs 1 BGB auszulösen 
(BGHZ 3* 278$ 8 , 142)« Auch nach d ie se r  Auffassung muss 
aber der A n g riff , der eine V erletzung des Rechts an dem 
Gewerbebetrieb d a r s t e l l t ,  irgendwie gegen den B etrieb  
a ls  solchen g e r ic h te t  se in . Es genügt n ic h t , dass der 
A ngriff s ich  gegen die Person des Inhabers r i c h te t  und 
dadurch m itte lb a r  Schäden in  dem Gewerbebetrieb hervor­
r u f t ,  Die Beklagte h a t in  z u lä s s ig e r  Weise gegen den Klä-' 
ger e in  R ückersta ttungsverfahren  e in g e le i te t ,  das auf

K  t '  * *

Rückgabe des Mühlengrundstückes e in s c h lie s s l ic h  des da-,,
*

ra u f  e in g e r ic h te te n  Gewerbebetriebes g e r ic h te t  war. Bass 
daraufh in  von den RUckerstattungsbehÖrden die b e re its  
vorher angeordnete Sperre des Vermögens des K lägers ver­
lä n g e r t wurde, war eine g ese tz lich e  Folge, die mit jedem 
R ückersta ttungsverfahren  verbunden i s t .  H ie rfü r kann die 
Beklagte daher n ic h t v eran tw o rtlich  gemacht werden. Bies 
g i l t  auch von dem Antrag auf Wiederaufnahme des Spruch­
v erfah ren s , d ie  e b e n fa lls  dem R ückersta ttungsverfahren  
d ie n lic h  se in  so llte «  Auch d ie  h ie rm it verbundene behörd­
lic h e  Verlängerung der Vermögenssperre kann daher n ich t a
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des K lägers angesehen werden. Der B e trieb  a ls  so lcher 
wurde von d iesen  Maßnahmen Überhaupt n ich t b e rü h rt, 
denn e r  wurde ohne jede sach liche  Einschränkung durch 
den Treuhänder w eitergeführt«  Die A usschliessung des 
Klägers von der B etriebsführung war eine behördliche 
Maßnahme, von der n ic h t der B e trieb , sondern nur der 
Kläger p e rsö n lich  b e tro ffe n  wurde. Da m ithin  e in  re c h ts ­
w id riger E in g r if f  in  den Gewerbebetr ie b -4 e e  Klägers n ic h t 
v o r l ie g t ,  kann d ie  Klage auch aus diesem G esichtspunkt 
keinen E rfo lg  haben.

Auch im übrigen g ib t das angefochtene U r te il  zu 
re c h tlic h e n  Bedenken keinen Anlaß*

Die R evision musste daher a ls  unbegründet zurückge* 
wiesen werden. Die Kostenentscheidung beruht auf § 97

>2K)n

Meiß Dr* Geihaar B r. Bode
Dr. Hauß Dr* Kaul


	2350 005

	>r



